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„unkorrekte Anwendung“ der Prinzi- o1€ der Befreiung” eführt habe Im Age“ AUS DiIe „relıg1Ööse Identität
plen der lıturgischen Erneuerung. „Rest Amerıkas‘“, sprich In Nordame- Amerıkas“ SOWIEe der „Chrıstlıche und
/u den Zeichen VO  — kırchlicher Uneun- rıka werde dıe Erfahrung kırchlicher katholische Gla würden davon
heıt werden 1mM Kırchenkapıte gezählt: Gemeıninschaft dagegen vIelITaC beeın- negatıv erührt
Autorıtarısmus, Klerıkalısmus, An- {1ußt MN dıe „bürgerlich-demokratı- Selbst WE methodisch bereıts mıt den
tıklerıkalısmus. Zurückweısung legıt1- sche Iradıtion‘‘. Hıer estehe dıe beıden Vorbereıtungsdokumenten CI1I-

80KSAR Autoriıtät In der Kırche., Indıyıdua- Versuchung, ‚kırchliche (Geme1ınnschaftt ennbar ist, daß schwier1g werden
l11SmMUuS, Mangel Dıalogfähigkeıt, nach den gleichen Krıterien aufzu- wırd, immer SAallZ Amerıka 1m IC
mangelnde Zusammenarbeıt zwıschen auen WIE dıe bürgerliche Gesell- aben, ist nıcht ausgeschlossen, daß SC
manchen geistlıchen ewegungen und schaft“ (was VOT CMa el eEC Nau dies auch dıe besondere Chance

der bevorstehenden Synode ausmachenden Dıözesen, iıdeologısche Poları- auf Wıderspruch, der der ehr-
sıerung („Tradıtionalısmus“ RIO HeIt. be1l der Leıtung und soz1alen Fra- könnte. Ahnlich WIEe sıch dıie afrıkanı-

SCI den Ausschlag geben USW.““). schen Teilnehmer In ihrer Bıschofssyn-STESSISMUS““) be1l Fragen sozlaler (Ge-
rechtigkeıt, aber auch INn der oral- Solche Tendenzen werden als der ode auf für S1e LICUC Weiıse als aufeınan-
theologıe und be1l der P ituneTe) „vertiıkalen Diımension“ VO Kırche der verwılesen, als (Gemeninschaft erfuh-
„konflıktverschärfende Haltungen“ zuwıderlaufend zurückgewıesen. ICI, könnte dıes auch den Amerıkanern
Zusammenhang mıt Fragen, Sa denen /7u den tellen mıt besonders scharfer AUS ord und Süuüd passıeren.

elingen kann dies allerdings wohlsıch das Lehramt bereıts geäußert hat Krıtik ehören dıe den Sekten bzw
(Frauenordinatıion, Zölıbat. Unauflös- den UCIl relıg1ösen ewegungen WD, WE das Spezılische der verschle-
1C  el der Ehe al )cc Hervorgehoben wırd dıe antıkatholi- denen Kontexte ausreichend Nn  u

dıfferenzliertAls kennzeıchnend für dıe Sıtuation sche Stoßrichtung der Arbeıt vieler und wahrgenommen
Lateinamerıkas wırd darauf verwlesen, ewegungen in Lateinameriıka. [Da wWIrd. Ob diıes tatsächlıc der Fall se1n
dalß der „Komplexe SsOzl1lale Kontext  c teinamerıka se1 aber „Nıcht 1L1UT chrıst- wiırd, daran en jedoch nıcht 1L1UT

A0 Entstehung VO Basısgemeinschaf- lıch, sondern katho  h“ eutlc manche amerıkanıschen eobachter
auch dıe Dıstanzıerung VO „NewW hre 7 weıfelten und Z Entwicklung der „ Theolo-

An der Selte der chwachen
Der Deutsche Carıtasverband WIrd 100 re alt

Miıt über 24 000 Einrichtungen, 450) 000 hauptberuflichen Mitarbeitern und eIwWwa einer
halhben Miıllion Ehrenamtlichen Iıst der Deutsche Carıtasverband der größte
Wohlfahrtsverband In Deutschlan Am November Jährt sıch SeINE ründung ZUFMmM

hundertsten Mal. NLa sıch des Orts der organısıierten Nächstenliebe IM SpannungsS-
feld Vo  - Staat, Gesellschaft und Kırche heute ZU vergewissern. Der Autor UNSCTES Bel-

Praktische Theologie und Sozialethti der Unıiversıität des Saarlandes.

Im Rückblick Wal zweıfellos eıne en1ale Inıtıatıve, dıe dıe Praxıs der Jüdıschen Synagogengemeınden zurückgreıfen
den Freiburger Bıschofskaplan LOrenz Werthmann, den SO- konnten. Das Genlale der Inıtıatıve der Gründer lag viel-

mehr 1m ıllen, all dıe vielen kleineren und oröberen 10-zialpolıtıker Franz Hıtze: den Juristen Maxımılıan Brandts,
den Kapuzınerpater Cyprıan Tro  1C den Fabrıkanten NECI, Eıinrichtungen und Vereıne ündeln, hre Arbeıt
Tanz Brandts und August PMeper den Generalsekretär des koordinieren und nach Möglıchkeıit dıe eweıls optıimale

eısten.Volksvereıns, zusammenfTführte und nach mehrjährıger MOr-
arbeıt (das Haus Herder dıente als Treffpunkt Y No- Gezielter, schneller, Desser. qualitativ und quantıtativ
vember 189 7/ 1ın öln den .„Charıtasverband für das athol1- mehr helfen mıttels Organısatıon des vielfältig Vorhandenen
sche Deutschland“ 1NSs en rufen 1eß en werden das WarT dıe innere og1 dieser ründung. Tusätzliche
brauchte instıtutionelle Carıtasarbeıt 7Z7ZW al nıcht: denn Eın- blızıstısche und polıtische Möglıchkeıiten ergaben sıch daraus
riıchtungen und organısıerte Liebestätigkeıt, dıe sıch der AT- VO  s lNeıne Von vornhereın stand nıcht 11UT Idealısmus 1m
INCI, Kranken und Fremden annahmen, gab schon se1ıt /ielpunkt, sondern auch Professionalıität. Deshalb egte I1Lall

den ersten christliıchen Gemeıninden, dıe el ihrerseıts auf Wert auf en umfassendes Informatiıonszentrum Bıblio-

556 1/1997/



ZEITGESCHEHEN

© auf Fachzeıtschriften und langfrıstig auch auf dıe aka- konfessionsspezılıscher Praktıken In der Alltagskultur In e1-
demiısche Verortung. NS olchen aße ın der Gesellschaft siıchtbar und geachte
DIe Motive für diıese Inıtıatıve vielschichtiger, als INan heben. WI1IEe CS bIs heute der Fall ist Daß dıe Kırchenleıitung
das 1m Rückblick unterstellen ene1gt ist Erkennen WIT damıt nıcht ogleich chrıtt 1e und Werthmann zunächst VCI-

eute doch VOT allem das Bemühen, dıe dıie Industriearbeiter eblich dıe Anerkennung se1iner ründung N® dıie
und hre Famılıen proletarısıerenden und Gesellschaft 761 - I1SCHOTEe arb (sıe erfolgte erst 1916 unter dem Druck des
störenden Folgen der Industrialısıerung WECINN nıcht U- Ersten Weltkriegs!), konnte der Entwicklung und dem (Je-
ogleichen, doch wenıigstens abzumiıldern Tatsächlic deihen der ründung nıcht dauerhaft chaden Selbst dem
DIeElte aber auch dıe Überlegung eiıne wichtige QUES, W1e totalıtären Staat gegenüber konnte sıch dıeser Verband
INan dıe Kırche In eiıner VO Staat ireigegebenen Gesell- Versuchen der Gleichschaltung und schmerzlıicher FEın-
schaft prasent und kraftvoll halten könne: nach der eınen und Übergriffe WIEe der Ermordung Tausender Behinderter
Seıte hın fühlte 111a sıch In eıner geWISsSeEN Konkurrenz 1m Rahmen der „Aktıon (nadento  66 behaupten.
den polıtısch hnehın domıinıerenden Protestanten, dıe mıt ach dem 7 weıten Weltkrieg bewährte CN sıch ebenso als e1-der inneren 1SS1ON bereıts se1t 1848 über 1ne gul unkti0-

1CS der weniıgen noch iunktionıerenden Hılfsnetze Se1inen]ıerende und einflußreıiche Organısatıon der Wohlfahrts- tellung Wal stark, daß 1n der Jungen BundesrepublıpfIlege verfügten; nach der anderen wollte INan den Soztialtı-
SECH; dıe sıch der Interessen der stärksten Betroffenen IN mıt den anderen, 7A01 ogrößten Teıl wlederge-

gründeten Wohlfahrtsverbänden einem der eintflußreıich-
annahmen und ihnen auf dem Weg der Polıtik (0)8 VCI-

Schalten wollten, nıcht ınfach das Feld überlassen. sten Partner be1l der Entwicklung der soz1alstaatlıchen Ord-
NUNg wurde. uch als mıt der deutschen FEıinheit nıcht 11UT

das abrupte Ende der soz1alıstıschen Wohlfahrtsstrukture
FKın AWVSMSTSU das ach innen eıntrat. sondern auch tlıche otlagen entstanden, C1I-

168 sıch der DEV als vıtal und flex1ibel Nnu  S5) dıe 1gantı-dentıtätsstiftend wiırkte sche Aufgabe, /Zentren der e, des Rats und der offnung
aufzubaueh‚ ohne Zögern In Angrıff nehmen.
DIie CGGründer des Carıtasverbandes wählten qls rechtlıcheDıIe ründung des Carıtasverbands Wl esehen auch Teıl

des Versuchs, ın eıner stark veränderten ökonomischen und Oorm für hre Organısatıon den Vereıin. Miıt diesem Instru-
soz1lalen Konstellatıon eın zentrales gesellschaftlıches Feld ment machten S1e sıch ıne Möglıchkeıt ZUNUuTZe, dıe In
AUuSs den eigenen (Glaubensressourcen heraus gestalten und Deutschlan erst 1mM Gefolge der Paulskırchenverfassung

andere Anbıleter behaupten. Gleichzeıitig ildete gestanden und zuletzt noch 1m Zusammenhang des Kultur-
dıe Carıtas-Kultur en „Wertemilheu“ ar abriel), das In kampfs Eınschränkungen erlıtten hatte Miıt der Wahl dieses
den Bınnenraum VO Kırche identitätsstiftend wırkte. Modells der Vereinigung AUS dem bürgerlichenerach-

ten S1E aber VOT em Z uSdruc. welchem gesell-Ihre Zukunftsträchtigkeıit und Erfolgsgeschichte verdankt
dıe ründung des Carıtasverbands letztliıch VOT em schaftlıchen Ort S1e das Wırken ihrer ründung angesiedelt
Zwel Eıgenheıten: SIıe irat VO Anfang als klassenüber- WwIsSsen wollten Denn den Vereın macht Gs aUS daß CT eın
ogreifender Akteur auf. dessen Hilfeleistungen sıch einem „Ireiwiıllıger, auf Dauer angelegter und körperschaftlıch 0)5

nıcht geringen Teıl SC auf dıe Überwindung der In DIO- ganısierter (d In diıesem /Zusammenhang VOT em: VO

Wechsel der Miıtgliıeder unabhängiger) Zusammenschlußgraphıschen Schicksalen onkret auftretenden Rısse der (Je-
sellschaft richteten (Frauenfürsorge, Mädchenschutz., amı- natürlicher oder Juristischer ersonen einem geme1nsa-

ICN 7Zweck“ ist Marcus Lutter, Staatslilexıkon Auflage,henpflege, Landfrauenhıilt und vieles andere me  T /Z/um
anderen vgelang CS Inr, dem zentralen Element des ererbten Band 5! Spalte 614)
chrıistlichen OS, der Nächstenlıebe, eıne den veränderten Da diıese Rechtsgestalt dem Kırchenrecht Tem!: Ist, edeu-
Lebensbedingungen entsprechende, zeıtgemäße Deutung tei dıe institutlonelle UOrdnung des soz1alen Engagements 1m
(Solidarıtät mıt den Hilfebedürftigen) geben Raum VO  —_ Kırche als Vereın einerseılts sozlalpolıtısche Kin=-
Das Wal nıcht zuletzt eshalb 1ıne imponlerende Leıistung, onsmöglıchkeıten über dıe kırchliıchen Strukturen hınaus.
e1l dıe Praxıs der Nächstenlhlebe 7W al 1n Individualmoral Andererseıts S1e. dıe /uständıigkeıt des Staats für dıe
und Spirıtualität (besonders derjen1ıgen der Orden) einen strukturelle Bekämpfung VO Not. dıe UOrganısatıon der
en Rang einnahmen., aber dıe organısıerte Barmherzıg- OTrSOTZgE für Rısıken und dıe 1mM akuten Fall (zumiın-keıt, ıIn der frühen Kırche ortsetzung und selbstverständlıi- dest W d dıe materıelle Subsistenzsicherung betrifft) VOTAaUS,
cher Ausftfluß der gemeındlıchen Eucharıstıe, sowohl In der versteht sıch selbst aber als Ergänzung und auch qls egen-
EKklesiologıie W1e auch In der Sakramentenlehre der damalı- gewicht. Ihre Besonderheıiıt esteht inhaltlıch In der SAaNZ-
SCNH, weıtgehend neuscholastısch geprägten Theologıe gul heıtlıcheren, auch Famlılıe. eele und noch uhende Verän-
WIEe keine pnIelte derungspotenzen umfassende Wahrnehmung der VO Not
Beıides rug DIS 72000 Stunde wesentlıch dazu bel, daß der betroffenen Menschen, formal In der Mobilısıerung kleine-
christliche CGlaube und dıe Kırche5 unübersehbarer Eın- KT gesellschaftlıcher Gebıilde, Samıt ehrenamtlıchem Eınsatz
bußen gesellschaftlıchem Einfluß und TO ückgang und ruppensolıdarıtät. Posıtıv ausgedrückt wıll INan 1mM
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kırchliıchen Kontext und AUS ıhm heraus wıirken und mıt den abgehobenen Sphären VO  en Staat, freler Wohlfahrt und 1Indl1-
damals allerdings erst In Teılen errichteten) sOz1alstaatlı- vidueller Subjektivıtät In ırklıchkeit längst nıcht mehr
chen Systemen kooperleren, ohne allerdings eiInem klar sınd, W1e das era vermuten läßt, sondern
bloßen erkzeug des staatlıchen Leistungsnetzes WCI1- vielfältig und 1& mıteinander verflochten SINd. Z/um ande-
den ICN ist auch innerhalb der genannten Sphären eIN1SES INn Be-
Es ist klar, daß eiıne derartıge Miıttelstellung ıIn der soz1al- WCQUNS geraten
e  16HNenNn und -politischen Realıtät nıcht ohne Spannungen Erinnern WIT 11UT dıe markantesten dieser Veränderun-Jeıben kann. Derartıge OM iraten beıpıelsweıse 1mM-

SCH Den öffentlichen Händen en en das
GT wlıeder beım Umfang der Regulierung der Arbeıt freler eld Der Gesetzgeber zeıgt sıch entschlossen. das aCNSs-Träger WNC. den Staat auf. Der Carıtasverband mußte sıch

{u  Z der Kosten für SO7z71ale Dienstleistungen einzudämmenwährend selner hundertjährıgen Geschichte In ezug auft den (Gesundheitsreform, Reform des BundessozılalhılfegesetzesSozlalstaat auch iImmer wıeder der Gefahr erwehren. sıch
entweder selnen Leıistungsbereıitschaften 11UT komplementär USW.). DIe demographische Entwicklung stellt dıe irüher

iunktionıerenden Lasten-Leistungs-Gleichgewichte ZWI1-einzufügen oder aber In Konkurrenz ihnen treten Im
einen Fall würde Cl den Staat davon entlasten. TOobleme, dıe schen den (GJenerationen auf den Kopf. 1ıne prıvater

Anbıieter VO  S ege-, Betreuungs- und Hılfeleistungen trıttvorhanden Sınd, als soz1ale und damıt veränderbare wahr- mıt den oroßen Wohlfahrtsverbänden W1e der Carıtas 1nnehmen MUSSEN: 1m anderen Fall aber müßte CS ZWaNgS- Wettbewerb. iıne 1e17a VO  = Selbsthilfegruppen ist entTt-läufig eıner Verschwendung personeller und sächlıcher standen und versucht, den Ööffentlichen und prıvaten Res-Kapazıtäten kommen, dıe dann anderswo ehlten
(QUGEN partızıpleren. Diıe Kosten der Deutschen ere1ln1-
SUuNs beschleunıgen all diese Entwicklungen erheblich

Strukturelle Veränderungen 1mM sozlalpolıtıschen DIe olge Wıe be1l den anderen Wohlfahrtsverbänden auch

mield geraten dıe Eıinriıchtungen des DE  A den HUC hre
Leistungen ıllıger und besser anzubıleten. „(Dienstle1-
stungs-) Unternehmen“ (1im Unterschlie den erkömmlı-

Tatsächlıc Sınd eıde., dıe Instıtutionen des Sozlalstaats und chen „Eıinrichtungen“ auf Wiırtschaftlichkeıit ©  aC.  9
dıe kırchlich-carıtative Tätigkeıt als Exempel und wichtigste „Marketing“, „ Wettbewerb‘“‘, SEIZIENRZ „Qualıtätskon-
Konkretion freler gesellschaftlıcher Wohlfahrtspflege, stark trolle  C6 und Oßa „Kundenorlentierung“ sınd dıe profanen

Zauberwörter dieser VO  S außen induzılıerten Dıskussion. Ihraufeınander angewlesen: Letztere könnte Nn1ıe leisten, W dsS der
Soz1ialstaat selınen Bürgern Sicherheit bietet. Andererseıts können und dürfen sıch der Verband und dıe Verantwort-
brauchen viele menschliıchen Nöte mehr oder SahllzZ anderes lıchen nıcht verschlıeßen. Denn CS geht el nıcht UTr

als korrekte Bedienung, ratıonelle Organısatıon und materI1- dıe Zukunft vieler bewährter Eıinriıchtungen, sondern la
eJle Kompensatıon. uberdem ebt auch dıe soz1alstaatlıche longue auch dıe Akzeptanz der VO Carıtasverband SC
Wohlfahrtskultur aut Dauer davon, daß dıe diesbezüglıchen leisteten Arbeıt In der Öffentlichkeit: krıtische one über
ethıschen und personellen Ressourcen Irgendwo In der (ie- dıe sozlalrechtliche Vorrangstellung der konfessionellen
sellschaft hervorgebracht und bestärkt werden. Wohlfahrtsverbände und 1Ihr Finanzgebaren sSınd gelegent-

ıch schon hören. olches Sıcheinlassen auf dıe DıskussionDas Sozlalrec der Bundesrepublı hat diıese Eıinsıicht ın das über dıe Wırtschaftlichkeıit Sschlıe nıcht dUus», sondern DC-wechselseıtıge Angewılesensein VO staatlıcher Sozlalpolhtik
und nıchtstaatlıchen Wohlfahrtsinitiativen 1mM (Grundsatz der rade e1In daß viel schärfer auch dıe rage nach dem chrıst-

lıch-praktischen Profil gestellt und überlegt wWırd, I1aSubhsidiarıitat rechtliıch anerkannt und zugle1ic ihre Bez1lie-
hung normıiert. DIieses Prinzıp beinhaltet zunächst lediglich, diıese Entwiıcklung mıtmachen kann und Nan als chrıst-

ıch ebundener Verband andere Zeichen seizen mußdaß der Staat dıe ufgaben, dıe VO  i den kleineren Eıinheıiten
und gesellschaftlıchen Inıtıatıven selbst TITüllt werden kÖön-
NCI, belassen und erst dann und dort eingreıfen soll. Vielfältige Kırchlichkeit
diıese überfordert SInd. Wn en Grundsatzurteil des Bun-
desverfassungsgerichts AUuSs dem Jahr 196 7 wurde dieses TIN-
ZIp aber darüber hınaus auch als Vorrang der freien ITräger Für dıe (Gründer und viele CGenerationen VO Carıtas-  NnNga-
VOT jeder staatlıchen Sozlalaktıvıtät INtETDLEMECTT: g]erten WaT klar, dıe Kırchlichkei festzumachen se1
Wenn nıcht es trugt, scheılnt diese spezıfısche Auffassung Liebesethos des Evangelıums INAat 6cS 11UM untier dem
des Subsıdiarıtätsprinzıps derzeıt Sanz unspektakulär A BO- Le1i1tmotiv der Barmherzıigkeıt, der na (immerhiın hıeßen

sowohl der Verband als auch dıe Zeıtschrift noch bıs 1921den verheren. „Schu daran ist weder der Jahrelange
wıissenschaftliche Streıit se1ne richtige Interpretation „Charıtas“!) oder der Nächstenhebe exphzıert werden
noch se1INne erklärte Absetzung VO den Grundwerten der W1e der formellen /ugehörıigkeıt ZUT Kırche In iıhrer hıer-
Polıtik (1n der polıtiıschen e{iOTr1 scheıint das Subsıdıjarı- archıschen Gegliedertheıt. el hatte der Carıtasverband
tätsprınzıp ODa eher Kon]junktur haben). Der TUn Ist aufgrun seliner Organısationsform „Vereın“ STe eiıne e1-
vielmehr darın sehen, daß dıe subsıdıär gegeneiınander SCHC Führungsstruktur, dıe sıch über dıe Miıtgliedschaft Örtlı-
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CHEr regı1onaler und dıiıözesaner Vereinigungen SOWIE PTO- spielen, dürfte auch damıt zusammenhängen, daß dıe Carıtas
blemgruppenspeziıfischer Fachverbände, dıe rechtlich SCHCNH- mehr als jeder andere Bereıch VO  S Kırche heute eiIn Feld der
über dem Gesamtverband über eın erhe  i1ches Mal AN- Laıen geworden ist

Und SCA 1E  iıch steht dıe Kırchlichkeits-Debatte auch nochONOomı1e verfügen, gestaffelt aufbaut. Gleichwohl ist diese
eher föderatıve „Zweıtstruktur“ der kırchenrechtlichen Le1- für dıe Forderung, da ıne Großorganısatıon W1e der AnE
tungsstruktur zugeordnet und personell WIEe mtlıch CN£ mıt tasverband se1ıne eigene „Philosophie“ und Identität braucht.
ihr verflochten. dıe plausıbel machen. AdUus welchen urzeln und mıt wel-
Seı1it eıt iIst In diesen Status YJUO ewegung chem Z1iel diese Institution ebt Diese Forderung ist 11UT

kommen, dıe einem immer wıeder aufflackernden Streıt berechtigt, we1ıl In der weltanschaulich und thısch pluraler
dıe Kırchlichker der Mıtarbeiter eIführt hat Dıieser werdenden Gesellschaft dıe Gefahr oröher ist, dalß S1e In den

Streıt wurde bısweılen Zu vordergründıg au  n ugen der Öffentlichkeit jeden anderen Anbieter VO

ordergründıg eshalb, e1] kaum e1n Miıtarbeiıter dıe Loya- soz71aler Leıistung austauschbar erscheınt.
lıtät Verband, carıtatıver Aufgabe und Kırche rundle- HBelll wırd für MAese unverwechselbare Identıität ırchen-
gend ın rage tellt! sondern schon HI dıe Wahl des AT Teue Gesinnung und persönlıche relıg1öse Praxıs der eiınzel-
beıtsfelds und des Dienstgebers eIN1gES spezılıscher Moaoti1- LICIN Miıtarbeıter In Zukunft ebenso wen1g enugen können
vatıon, Abstrichen für Karrıere und Entlohnung W1Ie dıe rechtlich-organisatorische Z/ugehörıigkeıt Z Kırche
einbrıingt. ordergründıg auch insofern, als sıch Kırchlich- oder das gemeInsame LOZO 1e] stärker werden Faktoren
keıt kaum mehr ausschließlich den Krıiterien ottes- WIEe e1In überzeugendes Profil 1mM Umgang der Betreuung und
dıiıenstbesuch und Nıchtgeschieden INESSCII äßt der Intensıität der /Zuwendung den Menschen, dıe hıer

suchen, das Betriebsklıma, Famılıenfreundlıichkeıt, dıeIn ıhrem Kern geht 1n dıeser Debatte jedoch Gewich- Begleıtung VO  z terben und Verlust, dıe Optıon für dıet1geres und zugle1c Mehrftaches: und ZW al zunächst einmal
den Stellenwer des dıiakonıschen uns INn und für Kır- Schwächeren auc. und gerade be1l der Erwirtschaftung)

ausschlaggebend SeINn für dıe Identität e1Ines spezıiellen Dıien-che Und das lesen Mıtarbeiıter VOT em daran ab, W1Ie S1e
STES und das Verständnıs VO  = Carıtas insgesamt. Denn In ıh-Kırche konkret erfahren, also Gottesdienst, der Pre-
LCIM verkörpert sıch das zugrundelıegende Bıld VO Men-dıgt, dem, Was Verantwortliche ıIn der Offentlichkeit schen erfahr- und vergleichbar.SCH, (Gemeıjindeleben 7 weıtes Vatıkanum, (Gjemelmsame

5Synode, Pastoraltheologen und zuletzt dıe (GGemelınsamen
Worte VON katholiıscher Bıschofskonferenz und evangeli- IC 11UT Dıenstleıster, sondern uch nwalt
scher Kırche en 1n den zurückliegenden Jahrzehnten
viele orundlegenden ussagen ZA0 Rang des Diakonıischen
emacht und einem der Grundvollzüge VO Kır- aralle ZAUMIE verstandenen Kırchlichker müßte eın Prozeß
che erklärt, mıt erheDlıchen Konsequenzen für (Geme1lin- der Diakonisierung der Örtlichen (JeEMeInNden auftf breıter
debezug und Sakramentenkatechese. Alleın, sınd bıslang 100101 In Gang kommen. Diese verfügen nämlıch aufgrun:
weıtgehend normatıve Bestimmungen geblieben, dıe sıch der Überschaubarkeit, der Vertrautheit und auch der MÖg-
VOon sensıblen Carıtasmitarbeıitern In dem, W as S1e VO  z Kır- IC  en gemeIınsamen andelns auf der Basıs verbindender
che 1mM Alltag wahrnehmen. eher selten identifizıeren lassen. Überzeugungen über iıne Reıhe besonderer Chancen des

ine zweıte Komponente des TODIeEmMS ist das, W as ILal
Helfens ine derartıge Diakonie der Normalıtät (die VCI-

bandlıche Carıtas ware als deren professionelle Fortsetzungter dem Stichwort Personalmanagement zusammen(fTfassen
könnte. Dies erı zunächst eınmal dıe Führung des Perso- für all Jene TODIEMe anzusehen, dıe sıch mıt Alltagszuwen-

dung nıcht mehr lösen lassen! hätte auch den VOorzug, daß
nals. Eirfährt sıch 11UT als Objekt VON Entscheidungen, dıe S1e sSsozlales Leıden WIE auch soz1lales Helfen In den gewoOhn-anderswo fallen und dıe Umständen auch VO sach-

ien Lebenszusammenhängen beläßt und nıcht isohert odertTemden esichtspunkten mıtbestimmt sınd, oder g1bt CGS für
Sal funktional aufspaltet. Diese Erfahrung ist vermutlich e1nNn

dıe Miıtarbeiter Möglıchkeıten, 1mM Lauf der eıt erworbene entscheıdender Faktor für dıe Generlerung ehrenamtlıcher
Kompetenzen ın dıe Weiterentwicklung einzubringen ? Ne- Miıtarbeıt, für dıe UÜbernahme aktıver Mıtverantwortung undben Arbeıtsrecht, Laufbahn und Miıtarbeıtervertretung das Ethos helfender Berufe insgesamt. Daß olcher Dıa-
könnten sehr bald Zusatzqualifikationen, Weıiıterbeschäfti- konısierung alle Mıtgliıeder einer (GGemelnnde aufgerufen Sınd,
SUuNg In eiıner Funktion wichtige IThemen werden. In sollte sıch nıcht 1L1UT In ppellen ZU Spenden ausdrücken,asselbe Feld sgehört Schl1e  IC auch dıe rage der persönli- sondern auch In der Organısatıon VO  = konkreten Möpglıch-chen Betreuung, Motivatıon und spirıtuellen ärkung der
Mitarbeiter. DDIie da und dort vorhandene Vorstellung, daß keıten, anderen Menschen Zeıt, een. Rat, Kompetenz und

Fähigkeıten Z Verfügung tellen
INan eıne au;  e Spiriıtualität qls persönlıche /ugangs-
VOraussetizung für dıe berufliche Tätigkeıt In der Carıtas C1- Pünktlich Z hundertsten Geburtstag hat sıch der Carıtas-
Warten darf, ohne für hre Entstehung und Kultivierung SOI - erband nach einem mehrjährıgen und auf en Ebenen
SCH und investieren mussen, ist zumındest eigenartıg. Daß durchgeführten Prozel der Erarbeıtung eınel gegeben
alle diese Fragen für dıe Mitarbeıter eıne wichtige (vgl Junı 1997, DalSf Es soll das Profil der
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UOrganısatıon nach innen WIEe nach außen schärfen und stärken. Von en ist dıe Dehatte das Ehrenamt
gleichzeıt1ig den carıtatıven Diıenstleistungen ihre besondere verstehen. Deren primärer Sınn ist Ja nıcht dıe danıerung
Identität geben Das i1st sıcher e1n es Zael und Skeptiker öffentlicher Haushalte, sondern ZU einen dıe gesellschaftlı-
werden CGS leicht aben, dasel als dealen UÜberbau aD- che und soz71ale Anerkennung der Tätıgkeıiten außerhalb der
zuqualıifiziıeren, der mıt den spezlellen Leıistungen der eiınzel- Erwerbsarbeıt, Z Ul anderen dıe Erleichterung VOoO Lasten,
NCN Eınriıchtungen VOTI Ort eher wen1g tun hat Gileich- dıe einzelne auf sıch nehmen, dıe aber auch vielen anderen
wohl könnte das en als 1ne Art Inıtıalzündung wirken, zugule kommen @ dıe Erzıehung \W/O)  — ındern), ferner
dıe eine ür öffnet einer breıiten Klärung und Profilierung auch dıe ege der menschlichen Fähigkeiten Teılen, An-
1m einzelnen, der alle Eıinrichtungen und sämtlıche Miıt- teılnehmen. iıchkümmern und Helfen überhaupt. Erste
lıeder arbeıten. Darüber hınaus bıldet CS einen VO sämtlı- ©SM, W1IEe solche Soliıdarressourcen praktıkabe organısıert
chen Beteılıgten und Verantwortlichen (die 1SChHhOTe eINZE- und sSıinnvollem Eınsatz gebrac werden können., sSınd In
schlossen) geiragenen Gesamtrahmen carıtatıver Arboeaıt. der Erprobung (Freiwilligenzentren, Ehrenamtsbörsen) (vgl
Das ist kaum überschätzen., we1l CS nach innen dıe MöÖg- H März 1997,
16  el belegt und für dıe nächste Zukunft auch garantıert, Schlıe  IC auf, daß CS 1m CI aber eben keines-
daß amtlıche Erwartungen, professionelle Standards SOWIE WCOS 11UT hıer, für notwendig erachtet wiırd, 1m /Z/usammen-
persönlıche Erfahrungen und Eıinstellungen der Miıtarbeıter, hang der Vergewısserung über gesellschaftlıche Verände-
dıie naturgemäß In einem spannungsvollen Verhältnıis zue1ln- rTuNscCnh und hre Steuerung nachdrücklich dıe rage nach
ander stehen. mıteinander vermuittelt werden können. ach dem Menschenbi ZUu artıkulieren. Wenıiger denn J© ogeht CS
außen aber chafft CS dıe Möglıchkeıt, dıe vielfältigen und In el dıe pathetische Vertiefung 1INSs rundsätzliche oder
sıch unterschiedlichen Diıenste sowohl gegenüber der Of- das Bedürtfnıs systematıscher Vollständigkeıit denn
fentliıchkeit als auch gegenüber der staatlıchen Verwaltung 1ne Art VO  S Gewiıssenserforschung. DiIiese der (Gesell-
als VO  S einer einzıgen erte- und Handlungsgemeinschaft schaft und jedem einzelnen gen der scheinbar allge-
ndarzustellen. meın verabredeten Plausıbilıtäten dıe rage Z ob sıch
Unter dıesen Prämissen kann INan 1Mel bezeiıchnende über den Menschen nıcht doch mehr CN lasse, als daß
Akzente finden, denen sıch blesen läßt, daß der Verband In em VO treben nach E1ıgennutz und Selbstverwirklı-

chung bewegt Sse1 der dıe rage, ob 1ın den mehrheitlichkeineswegs dort stehen geblıieben Ist, iIirüher einmal GCT-=- favorisierten Lebensmodellen und NormalıtätskonzeptenLolgreich WAaTr, sondern daß GT auft Veränderungen und
MDruche In Gesellschaft und Kırche sens1ıbel reaglert. chwäche. Scheıitern und Kınschränkungen MO Behinde-

I1UNe oder Krankheıt überhaupt einen altz en Und auchine dieser markanten Reaktionen besteht in der Selbstver-
pflichtung, In stärkerem aße als bısher gesellschaftlıcher dIEe, ob derjen1ge, der se1ine Uur: nıcht AUS eigener na

wahren und darstellen kann. nıcht gerade einen NSspruc.und polıtıscher Anwalt für die Armen und alle. dıe mıt der auf MS ılfe hat, und dies alleın schon AUS dem Grunde,Dynamık UNSeCTET Gesellschaft se1 CS materıell, SC1 PSY-
chıisch nıcht chrıtt halten können, se1n Z wollen Anwalt we1l WIE WIT selber Mensch ist.
Se1IN das bedeutet nıcht ausschlıe  1& und nıcht einmal In
erster Linıle, Regierung, Parteıjen un polıtiısche Verantwor- Soz1lales Engagement ıIn der Z/ıvilgesellschaft
tungsträger anzuklagen: sondern C® e1 VOT allem. eın —

geschminktes ıld VON der Realıtät zeichnen, dıe Im Z/uge In den hundert Jahren SECeINES Bestehens hat der Deutsche ©ader eıgenen Arbeıiıt nıt den Menschen wahrgenommene Not
OITentlc bekanntzumachen, Verdrängungen und Ver- rıtasverband mehrere tiefgreiıfende Veränderungen erleht

und bewältigt. Man en Al dıe Veränderung des ufga-zweckungen aufzudecken, Ursachen und /usammenhänge benspektrums 1Im Gefolge der Weltkriege, später der eko-offenzulegen, über gangbare Auswege nachzudenken.
Wıe das nüchtern, solıde und doch gleichzeıtig engaglert DC-

lonısatıon und se1ıt einıgen ahren der globalen Migratıion.
der INan en dıe gravierenden Veränderungen In derchehen kann, en dıe Forschungsaufträge und Resultate

der Armults- und der Lebenslagenuntersuchung (vgl Personalstruktur der Miıtarbeiterschaft (Z betrug der An-
teı1l der Ordensangehörigen der Mıtarbeıiterschaft 195()Jun1 1993, AIn {f.) exemplarısch eze1gt. on alleın RS

hre gezielte OTITIenNTlıche Thematıisıerung können Nöte unter
noch 5% Prozent; 1994 Wal S auf vier Prozent gesunken nac

Umständen „polıtikfähig“ emacht werden. DIies wıederum arl Gabriel, ıIn Erwin (rJatz (Hrsg.) Geschichte des ırchlıi-
chen Lebens, Band V, 445 | der INan vergegenwärtigekann den Weg einer Neuorientierung des staatlıchen Um-

mıt ihnen öffnen sıch einmal dıe völlıg veränderten Berufsqualifikationen.
Heute sıcht sıch die verbandlıche Carıtas WEe1 weıteren e1IN-

Eın weıterer Akz7ent ist darın erkennen, daß sıch schne1ıdenden Veränderungen gegenüber: eiınerseıts eiıner
dıe verbandlı Carıtas AUuSs ıhren eigenen Erfahrungen stürmıschen Ökonomisierung, dıe tendenzıe alle ebensbe-
heraus lImmer stärker herausgefordert sıeht, Solıdarıtätspo- reiche, auch den Sektor der soOz71alen Dıenstleistungen, erfaßt
tentiale be1 einzelnen WIEe be1l gesellschaftlıchen Gruppen, hat und dıe Zusammenhalt schwıer1iger und Solıdarıtä KNnap-
gemeinnützigen Eınrıchtungen, Selbsthıilfeinitiativen SOWIE PCI macht Andererseıts kann sıch der Verband nıcht mehr
Bekanntschaftsbeziehungen eNLdeCKEN. aktıvieren und 1mM gleichem Mal WIE INn den Anfangszeıten und bıs 1n dıe
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üngere Vergangenheıt hıneın auf eınen starken. thısch hO- tur  06 Öördern (Nrn 221-223). Das an letztlich auf nıchts
MOSCHNCH und auch polıtisch einflußreıich formılerten Katholi1- anderes als auf eiıne Aufforderung elıner aktıveren Beteıilıi-
Z71SMUS tutzen SUuNng er Bürger der Gesellschaft hınaus, dıe nıcht 1UT

Infolgedessen esteht iıne wichtige Zukunftsaufgabe des WNC dıe 1e ireiwiıllıger Zusammenschlüsse /usam-
Carıtasverbandes darın, DES Potentiale VO  - Helfern menhalt gewınnt, sondern ohne solche intermedıjären (Je-
erschlheben und ANSCIHMNCSSCHC Organisationsformen auszubil- meılinschaften dl nıcht exıstieren könnte.
den, iın und mıt denen diese carıtatıves Handeln verwirklı- Möglicherweise wırd sıch eshalb der Carıtasverband In
chen können. Dazu wırd sıch auch mıt den Lebens-, SINN- nıcht ZAU ferner /ukunft nıcht mehr mıt der des Hıl-
und Aktıonsformen der CN soz1lalen eWweguUngeCN, der feleisters egnügen dürfen, sondern gleichzeıt1g auch Netz-
Bürgerinitiatıven, Solıdarıtätsgruppen und anderen Nıchtre- werk und Plattform für dıe Bündelung und A  1vlierung VO  —_

glerungsorganısatiıonen auselinandersetzen und VO ihnen Solidarıtätsinıitiativen seıln mussen. Bereıitschaften SOZ1A-
lernen mMUusSsen Denn dıe A und Weıse, WIEe Solidarıtä SC lem Engagement sınd reichlich vorhanden, auch heute Es
ebt und eingeübt wırd,. macht derzeıt offensıichtlich einen wırd darauf ankommen, ıihnen Räume, Gelegenheiten und
andel WG „An dıe Stelle herkömmlıcher Formen der organısatorische Unterstützung anzubleten. DiIe motivatıo-
Solıdarıtä trıtt zunehmend dıe freiwıllıge solıdarısche FKın- nalen und infrastrukturellen Ressourcen, dıe der Carıtasver-
bındung In Gruppen, dıe häufig MG gemeInsames Engage- band In diıesen Prozelß hineingeben könnte, sınd nıcht eben
ment für e gemeinsame C LICU entstehen.“ (Für ıne dıe schlechtesten. DIies ze1gt schon Jetzt dıe grobhe Zahl VO

Zukunft In Solıdarıtä und Gerechtigkeıt, Nr S7) Das Ge- Ehrenamtlıchen, dıe sıch untier seInem ach engagleren. [JDe-
MmeiInsame Wort der Kırchen ZUr wirtschaftlichen und sozlalen 1E OTIeNTlıche Anerkennung könnte vielleicht der nächste

und derzeıt dringlıchste chriutt eiıner Förderung der Soz1lal-Lage In Deutschlan VO rühjahr dieses Jahres (vgl
prıl 1997, / ff.) pricht eshalb In einem bemerkenswer- kultur SeEIN, für den sıch der Verband Ööffentlich einsetzen
ten Abschnıiıtt VO  S der Notwendigkeıt, ine HNGES „50Z1lalkul- Mu Konrad Hılpert

„Hochschulen nıcht schlechtreden  66
Eın espräc mıt -Präsıden Aaus Landfrıed

Ende August einigten sıch die Wissenschaftsminister ÖN Bund und Ländern auf einen
Entwurf für ein CUCy Hochschulrahmengesetz. Über dessen Chancen und G’renzen, die
zurückliegende Dehatte ZUN Krise und Reform des deutschen Hochschulsystems SOWLE
über weitergehende Lösungsansätze sprachen WILF mit dem Präsidenten der Hochschul-
rektorenkonferenz, Professor Klaus Landfried (Kaiserslautern),. Die Fragen stellte
Alexander Foitzik.

Herr Professor Landfrıed, als das Bundeskabinett Miıtte beneıidet, die Leistungen dieser Hochschulen sechr wohl
September dem Entwurtf für eın HGUECs Hochschulrahmen- anerkannt werden. [DIie Dıiskussion über dıe Lage der Hoch-
gESELZ zustimmte, kommentierte Bundesbildungsminıister schulen sollte daher bel UNs nıcht laut, sondern sachge-
Jürgen Rüttgers ın Abwandlung eINESs Schlachtrufs der OSer recht eführt werden. DERN Rısıko, eın In vielen Feldern unk-
Studentenrevolte, jetzt komme AHISCHET Wınd dıe t1ionı]1erendes und leistungsfähiges System schlechtzureden,
Talare“. WOo muß heute In das deutsche Hochschulsystem ist Z groß
frıscher Wınd hineingeblasen werden, und W1Ie heftig muß In den etzten Jahren Wal ‚.WdlI viel VO der drıngendenwehen? Reformbedürftigkeıt der Hochschulen d1e Rede, dıe Refor-

INECMN selbst aber schlienen nıcht In ang kommen
Landfried Wenn CS denn frischen Wınd braucht, dann unftier wollen
den Armelschonern der Miniısteri1albeamten ebenso W1e

Talaren, In Labors und studentischen Köpfen. ine Landfrıed SO sympathiısch und notwendiıg dıe Novellıerun
nüchterne Bestandsaufnahme ze1gt: Betrachtet 111a dıe des Hochschulrahmengesetzes ist sollte jetzt nıcht der
deutschen Universıtäten. Fachhochschulen, unst- und Mu- INArUC entstehen, ıIn den etzten ZWanzıg Jahren sSe1 den
Sikhochschulen VON außen, etiwa AdUS Amerıka, England oder deutschen Hochschulen nıchts geschehen. In dıeser eıt ha-

ben diese nıcht 1L1UT dıe Zahl ıhrer Absolventen beinahe VCI1I-auch UOsteuropa, ze1gt sıch, daß dıe Deutschen vielTacCc
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